
270 Rezensionen

DIe Darstellung 1m ersten Teıl, in dıe sıch kleinere Druckfehler eingeschlichen en
(vgl 13 Kor IHHL1S anstatt 1118 und 'Tıt 3,10 anstatt 3.11); erTfolgt In der
be1 gewohnten sprachlich faszınıerenden Orm. Die Anmerkungen Meses e1ls SINd
auf eın außerst eringes Maß reduzılert 77—9 [)as Buch hefert insgesamt eıne be-
merkenswerte Ketzergeschichte (018/4 Oder gerade ihrer ausgewä  en emalı
Iiese Ketzergeschichte ist nıcht 11UT für den Byzantınısten und den Theologen, besonders
den Kırchenhistorıiker, VON em Interesse, sondern ohl auch für ein breıiteres ublı-
kum, zumal Häres1ien immer eine SeWlsse Anzıehungskraft besitzen und auch heute
HochkonJjunktur en Dem NI der übrigens in diesem Jahr (1995) se1n 85 (jeburts-
jubıläum begeht, sEe1 ank für dieses Buch, verbunden mıt dem unsch für weıteres,
langes und schöpferisches en

Theodor 1kolaou, München

Kunzler, Michael, orta Ornientalıs. Fünf st-West-Versuche über Theologı1e und Asthe-
t1k der Liturgıie, aderborn Boniıifatius 1993, XN O1 S E} (Format Cm), 268,-

Dieses Opus ne VON seinem ang und der 1e der behandelten Gesichts-
punkte her eher einem Nachschlagwerk. Es ist aber eın Nachschlagewerk, und dies CI-

schwert erheblich dıe Herausstellung und konkrete rwähnung se1ner Vorzüge und Män-
gel. zumal beıdes reichlıch vorhanden ist. Der ang ist ohl auch einer der Gründe
für Wiederholungen 1m Buch Selbst das beigefügte AaUSTU.  1C Regıster (S 53—801)

hinsıchtlich der Übersichtlichkeit keıine nennenswerte leısten. da ent-
sche1dende Begriıffe, W1e nade, He1ilsökonomıie, Sakrament, e1lhnabe EIC.. oft
vorkommen, dalß 111a überfordert wäre, wollte 1900208| mıiıt den angegebenen Seılten-
zahlen anfangen.

Was dıie Mängel angeht, besonders in den Detaıls (gemeınt siınd Druckfehler, Überset-
zungsfehler S älßt sıch nach aufmerksamer Lektüre auf jeder Seıte finden;
manchmal SOSar leider mehrere Fehler Beispielsweise auf 307 beim /ıtat VON

Meyendorff dıe Übersetzung VON »ausSsS1«; F »damıt OE uUunNns ZE1YEC« ware SC
treuer » Urn zeigen« (jedenfalls für das > U115« das NULV  m 1im rıg1na. und nach den
en »führen WIrd« ollten w1e in der Anmerkung Auslassungszeichen folgen; 16
für den alDSatz »und eın He1ilmittel uUuNseceICH tolz« der rıginaltex ıIn der
Anmerkung; 26 »A AEUETDAUKONOVAÄOGC« sollte 6S heißen »A Demetrakopoulos«
und WE INan den Namen unnötigerwelse 1ns Griechische zurücktranskrıbileren will,
dann »A ANUNTPAKOTOVAOGC«; &J »WOAUOLOV'« »LOAÄUOLOV'«; 41 »LETAACBOV«

»LETOACBNV« und »OVOPNONOLC« »OVOPNTOVC«. In dieser Aufzählung fehlen e1-
nıge kleinere Punkte eıner nıcht ganz richtigen Übersetzung des griechischen Textes
Anm 25) In den Zeılen Ta= Ebenfalls ing der Neolog1ismus »>»hypostatische Funk-
10< Christi« 3—4) theolog1isc merkwürdig, während der Satz des zwelıten ADb-
Satzes »EKıiner AUus der Dreıifaltigkeit270  Rezensionen  Die Darstellung im ersten Teil, in die sich kleinere Druckfehler eingeschlichen haben  (vgl. z. B. S. 13: 1 Kor 11,19 — anstatt 11,18 — und Tit 3,10 — anstatt 3,11), erfolgt in der  bei B. gewohnten sprachlich faszinierenden Form. Die Anmerkungen dieses Teils sind  auf ein äußerst geringes Maß reduziert (S. 97-99). Das Buch liefert insgesamt eine be-  merkenswerte Ketzergeschichte trotz oder gerade wegen ihrer ausgewählten Thematik.  Diese Ketzergeschichte ist nicht nur für den Byzantinisten und den Theologen, besonders  den Kirchenhistoriker, von hohem Interesse, sondern wohl auch für ein breiteres Publi-  kum, zumal Häresien immer eine gewisse Anziehungskraft besitzen und auch heute  Hochkonjunktur haben. Dem Vf., der übrigens in diesem Jahr (1995) sein 85. Geburts-  jubiläum begeht, sei Dank für dieses Buch, verbunden mit dem Wunsch für weiteres,  langes und schöpferisches Leben.  Theodor Nikolaou, München  Kunzler, Michael, Porta Orientalis. Fünf Ost-West-Versuche über Theologie und Ästhe-  tik der Liturgie, Paderborn: Bonifatius 1993, XLV + 801 S., (Format 21x27 cm), 268,-  DM  Dieses Opus ähnelt von seinem Umfang und der Vielfalt der behandelten Gesichts-  punkte her eher einem Nachschlagwerk. Es ist aber kein Nachschlagewerk, und dies er-  schwert erheblich die Herausstellung und konkrete Erwähnung seiner Vorzüge und Män-  gel, zumal beides reichlich vorhanden ist. Der Umfang ist wohl auch einer der Gründe  für Wiederholungen im Buch. Selbst das beigefügte ausführliche Register (S. 753—-801)  vermag hinsichtlich der Übersichtlichkeit keine nennenswerte Hilfe zu leisten, da ent-  scheidende Begriffe, wie z. B. Gnade, Heilsökonomie, Sakrament, Teilhabe etc., so oft  vorkommen, daß man überfordert wäre, wollte man etwas mit den angegebenen Seiten-  zahlen anfangen.  Was die Mängel angeht, besonders in den Details (gemeint sind Druckfehler, Überset-  zungsfehler etc.), so 1äßt sich nach aufmerksamer Lektüre auf jeder Seite etwas finden;  manchmal sogar leider mehrere Fehler. Beispielsweise auf S. 307: Z. 5 beim Zitat von  Meyendorff fehlt die Übersetzung von »aussi«; Z. 12 statt »damit er uns zeige« wäre ge-  treuer »um zu zeigen« (jedenfalls fehlt für das »uns« das hıuiv im Original) und nach den  Worten »führen wird« sollten wie in der Anmerkung Auslassungszeichen folgen; Z. 16  für den Halbsatz »und ein Heilmittel gegen unseren Stolz« fehlt der Originaltext in der  Anmerkung; Z. 26 statt »A. AeuetpakKOnovloc« sollte es heißen »A. Demetrakopoulos«  und wenn man den Namen unnötigerweise ins Griechische zurücktranskribieren will,  dann »A. AnuntpakOrovloc«; Z. 37 »LOAVOHOV'« Statt »LOALOHOV'«; Z. 41 »LLETAACBOV«  statt »wWeETAAaßNV« und »AvOpONTOLG« Statt »GvOpNTOVG«. In dieser Aufzählung fehlen ei-  nige kleinere Punkte einer nicht ganz richtigen Übersetzung des griechischen Textes  (Anm. 25) in den Zeilen 11- 22. Ebenfalls klingt der Neologismus »>hypostatische Funk-  tion« Christi« (Z. 3—4) theologisch merkwürdig, während der erste Satz des zweiten Ab-  satzes »Einer aus der Dreifaltigkeit ... Tod am Kreuz« (Z. 7-10) manche theologische  Rätsel aufgibt.Tod KTeuUZ« /-10) manche theologısche
Rätsel aufgı1bt.



Rezensionen AF

/u den Vorzügen des Buches zählt dagegen, dalß eiıne reiche Laiteratur herangezo-
SCH und eingearbeıtet wurde und daß der Autor über gule Griechischkenntnisse verfügt,

daß selne Übersetzung 1m groben und SaNZCH zuverläss1ıg ist; dıe Tatsache. dalß GE In
den Anmerkungen des Ööfteren das Orıiginal der entsprechenden Abschnıitte angeführt hat,
macht die gelegentlich erforderliche Überprüfung leicht. Das besondere Verdienst des
Vis 1eg darın, daß CT mıt diesem Buch zwıischen der östlıchen und der westlıchen
Theologıe vermitteln 111 eın durchaus begrüßenswerter Vorsatz. Kr ählt hıerbel den
unkonventionellen Weg, VON der Ööstlıchen Tradıtion herT, VO »(Osttor des Tempels, des
Heıilıgtums des auDens und der Liturgie« her dıe westliche eologıe heranzuge-
hen; WITr gehen, schreı1bt C » all der eigenen Tradıtıon yaußen herum« vorbeı und betreten
das ebäude« des aubens und Sse1INESs lıturgıschen ollzugs urc das Ööstlıche Jlor,
Ure. dıe Theologıe und Spirıtualität des chrıstlıchen, SCHAUCI byzantınıschen (Ostens.
Von Osten her wollen WITr dıe Herrlichke1 IICU sehen lernen, VON der der Prophet sagt (SC
| 431 11:), S$1e. sSEe1 Urc das Osttor eINgeEZOSEN« (S 3 och konkreter beschreıibt wi8

dAesen Weg folgendermaßen: » Wır wollen mit den ugen des palamıtischen Denkens
dıe abendländische Theologıie und cdıe westliche Liturgie betrachten und mit diesem
remden IC dıe Herrlichker miıtten uns 1971401 sehen versuchen« (S 5’ die Her-
vorhebung SsStammıt VOIl mır)

Dieser Satz ist für das Buch bezeichnen und verra| den orundlegenden Mangel
des Buches Das Buch begınnt demnach nıcht NUr miıt einer alschen Beurteijlung des SC
wählten Blıckwı  els, und, indem C etzten es eiıne Rechtfertigung der eigenen
Tradıtion anstrebt, macht 65 auch dıe möglıchen nützlichen Ergebnisse eIines fruchtbaren
Dıalogs fragwürdıg. Es geht 16 die »hermeneutische Basıs« (S 28) und
»Grundlegung« des Buches, dıie Betrachtung »des Ööstlıchen Tores sich« und
»sSel1ner Kıgenart« 4) Dieses Or BFE »palamıitische T heologie« bZw »Pala-
mMISmMUS«. Damıt übernimmt GL nkrıtisch die 1im Westen landläufige und theologiege-
SCHIC  16 völlıg unbegründete Ansıcht, dalß 68 sıch be1 der Unterscheidung zwıschen
Wesenheıt und Energien (Gottes eiıne Sonderlehre VOIN Gregor Palamas andelt € ha-
rakteristisch für diesen fundamentalen methodischen Fehler des Buches ist ZU einen dıie
Tatsache, daß die einschlägıge VOTANSCSANSCHC Tradıtion (Z die bıblısch-patrıstische
Begründung bZzw konkret dıe Aussagen VOoN Basıle1i10s dem Großen, Gregor VOI yssa,
axXx1mos dem Bekenner ei6:) überhaupt nıcht untersucht wird und ZU anderen die dar-
aus resultıierende Beurteijlung des Ansatzes als »fremden Blickes« und als konfessionelle
Besonderheit der Odoxen Theologıe und Kırche An diesem methodischen Fehlan-
Satz auch das rediiıche Bemühen des NES extireme Urteıile über dıe Untersche1-
dung zwıschen Wesenheıt und Energien ottes und über dıe diesbezügliıchen Ausfüh-
TUNSCH VOIN Gregor Palamas vermeıden, wen1g andern. em A% sıch AaUSTUNTIIC
und vehement Yannaras wendet, legt GF bezüglıch dieser Unterscheidung fast jene
Haltung westlicher Theologen den Tag, dıe CI anderswo als »mılıtante Gegnerschaft«
bezeıiıchnet hat (Gnadenquellen. Symeon VON Thessalon1Rezensionen  271  Zu den Vorzügen des Buches zählt dagegen, daß z. B. eine reiche Literatur herangezo-  gen und eingearbeitet wurde und daß der Autor über gute Griechischkenntnisse verfügt,  so daß seine Übersetzung im großen und ganzen zuverlässig ist; die Tatsache, daß er in  den Anmerkungen des öfteren das Original der entsprechenden Abschnitte angeführt hat,  macht die gelegentlich erforderliche Überprüfung leicht. Das besondere Verdienst des  Vf.s liegt darin, daß er mit diesem Buch zwischen der östlichen und der westlichen  Theologie vermitteln will — ein durchaus begrüßenswerter Vorsatz. Er wählt hierbei den  unkonventionellen Weg, von der östlichen Tradition her, vom »Osttor des Tempels, des  Heiligtums des Glaubens und der Liturgie« her an die westliche Theologie heranzuge-  hen; wir gehen, schreibt er, »an der eigenen Tradition >außen herum« vorbei und betreten  das >Gebäude«< des Glaubens und seines liturgischen Vollzugs durch das östliche Tor,  durch die Theologie und Spiritualität des christlichen, genauer byzantinischen Ostens.  Von Osten her wollen wir die Herrlichkeit neu sehen lernen, von der der Prophet sagt (sc.  Ez 43,1 ff.), sie sei durch das Osttor eingezogen« (S. 3). Noch konkreter beschreibt er  diesen Weg folgendermaßen: »Wir wollen mit den Augen des palamitischen Denkens  die abendländische Theologie und die westliche Liturgie betrachten und mit diesem  fremden Blick die Herrlichkeit mitten unter uns neu zu sehen versuchen« (S. 5; die Her-  vorhebung stammt von mir).  Dieser Satz ist für das ganze Buch bezeichnend und verrät den grundlegenden Mangel  des Buches. Das Buch beginnt demnach nicht nur mit einer falschen Beurteilung des ge-  wählten Blickwinkels, und, indem es letzten Endes eine Rechtfertigung der eigenen  Tradition anstrebt, macht es auch die möglichen nützlichen Ergebnisse eines fruchtbaren  Dialogs fragwürdig. Es geht nämlich um die »hermeneutische Basis« (S. 28) und  »Grundlegung« des Buches, um die Betrachtung »des östlichen Tores an sich« und  »seiner Eigenart« (S. 4). Dieses Tor nennt er »palamitische Theologie« bzw. »Pala-  mismus«. Damit übernimmt er unkritisch die im Westen landläufige und theologiege-  schichtlich völlig unbegründete Ansicht, daß es sich bei der Unterscheidung zwischen  Wesenheit und Energien Gottes um eine Sonderlehre von Gregor Palamas handelt. Cha-  rakteristisch für diesen fundamentalen methodischen Fehler des Buches ist zum einen die  Tatsache, daß die einschlägige vorangegangene Tradition (z. B. die biblisch-patristische  Begründung bzw. konkret die Aussagen von Basileios dem Großen, Gregor von Nyssa,  Maximos dem Bekenner etc.) überhaupt nicht untersucht wird und zum anderen die dar-  aus resultierende Beurteilung des Ansatzes als »fremden Blickes« und als konfessionelle  Besonderheit der Orthodoxen Theologie und Kirche. An diesem methodischen Fehlan-  satz vermag auch das redliche Bemühen des Vf.s, extreme Urteile über die Unterschei-  dung zwischen Wesenheit und Energien Gottes und über die diesbezüglichen Ausfüh-  rungen von Gregor Palamas zu vermeiden, wenig zu ändern. Indem er sich so ausführlich  und vehement gegen Yannaras wendet, legt er bezüglich dieser Unterscheidung fast jene  Haltung westlicher Theologen an den Tag, die er anderswo als »militante Gegnerschaft«  bezeichnet hat (Gnadenquellen. Symeon von Thessaloniki ..., Trier 1989, S. 87). Nur ne-  benbei sei hier bemerkt, daß bis zum Erscheinungsjahr des Buches (1993) insgesamt fünf  Bände der kritischen Edition der Werke von Palamas in Thessaloniki erschienen waren  und nicht nur drei, wie K. schreibt (S. XXXI).TIer 1989, 87) Nur —-

benbe1 se1 hler bemerkt, daß hıs ZU Erscheinungsjahr des Buches (1993) insgesamt fünf
anı der kritischen Edıtiıon der eT. VO Palamas in Thessalon1ı erschlıenen
und nıcht 11UT dre1, W1eE schreıbt (S XXXIL)
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Um seinem orhaben entsprechen, unternımmt fünf » Versuche«, deren eweıl1-
SCI 1{e auch über seıinen usammenhang mıt dem Schwerpunkt des Buches, der Laitur-
IC eine allgemeıne uskun g1bt » Krster Versuch ber dıe Specıfica palamıtischer
Theologie« (S 6—1 »Zweıter Versuch ber einen ti1eferen /ugang ZU Begriffe des
> Kultes<« (S 45—294); » Drıtter Versuch Christianus Oofferens: über das pfern, den
alen und das geistlıche Amt ın der Kırche« (S 95—465); » Viıerter Versuch ber
Wahrgebung und Wahrnehmung des göttlıchen Kults« (S 466-—659); »Fünfter Versuch
ber das wıge und dıe Qualität des Lebens In der Zeıit« (S 60—/752) Sowohl dıe
» Versuche« alg ogrößere Einheıiten des erkes, als auch dıe einzelnen, insgesamt wen1igen
Kapıtel innerhalb cdieser » Versuche« SINnd sehr weıtausholend und lassen äufiger den

en der Liıturgie vermIissen.
Eiınem volumınösen Werk In einer kurzen Anzeı1ge erecht werden wollen ist

nıcht möglıch Der Autor hat darın C110T viel el investiert, der oroßen Respekt VCI-

dient, auch WECNN CF das Zıel, das CT sıch für dieses Buch gesteckt hat, dUus» der 18 des
orthodoxen Theologen nıcht voll erreicht hat

Theodor 1LKOLAOU, München

Mıgne, J.- EAAHNIKH 11A 1POAOI 1A (Patrologıa Graeca), achNhdruc besorgt VOIN Rev
John Diotis, en 1987 ft.

Jacques-Paul 1gne, TIranzösıscher Priester, (* 5.9.1800 in Saıiınt-Flour,
In Parıs) hat urc dıe Veröffentliıchung VON über 000 Bänden theologıschen Inhalts
(seın orhaben W, eine »Bıbliotheque unıverselle du clerge« herauszugeben, dıe 2000
anı: umfassen ollte) eın monumentales Lebenswerk hınterlassen und ist darum einer
der rößten und wichtigsten erleger in der Kırchengeschichte. Besonders ist CT ekannt
geworden urc dıe Herausgabe der beiden Reıihen der Patrolog1iae CUTSUS completus, der
lateinıschen (217 anı und Regısterbände, Parıs 1844-1855) und der griechischen
161 ände, Parıs 185/7-1866), dıe auch heute noch ein für viele Dıszıplinen unentbehr-
lıches Arbeıtsinstrument arste Denn ihrer alteren erKun: und der Tatsache,
dal s1€e keine tische Edition arste. ble1ibt dıe Patrologıa 1gne 1im Vergleıch mıt
wertvollen späateren kritischen Edıtiıonen dıe bıslang umfassendste Ausgabe S1e wıird
eshalb auch heute SCINC zıtlert.

uch WE dıe Patrologıa 1gne 1n vielen größeren bZzw in Spezlalbibliotheken
gänglıc ist und VO Verlagshaus Brepols TusSse. nachgedruckt wird, 1e S$1e bıs
ihrem hler angeze1igten aCcChNharuc urc für dıe prıvate Bıblıothek der Wiıssenschaft-
ler und Gelehrten völlıg außerhalb des üblıcherweise finanzıell Möglichen und /Zumutba-
IC  S Denn kostet der achdadruc be1 Brepols eiwa zwıischen 130;— und 200,— PIO
Band, beträgt der Preıis PTO Band be1 dieser Athener Ausgabe ledigliıch 40,—
Zum finanzıellen Vorteıil zählt auch dıe Tatsache, daß 1m Gegensatz ZU Brüsseler
Nachdruch dıe an der Athener Ausgabe ausgesprochen schön gebunden s1ind.
er dıesem überaus bemerkenswerten Minanzıellen Vorteil hat der Athener ach-

druck noch olgende dre1 inhaltlıch-wıssenschaftliche Vorzüge erstens wırd nfang
jeden Bandes der entsprechende Teıl des CX VOoON Dorotheos CcCholarıo0s nachgedruckt;


